
In Mittel- und Südosteuropa konnte sich das Habsburgerreich
trotz mannigfacher Krisen als Vielvölkerstaat behaupten, dem es mit di-
plomatischen und militärischen Mitteln gelang, die aufkeimenden sepa-
ratistischen Nationalismen im Innern im Zaum zu halten und eine vor-
moderne, halbabsolutistische Herrschaftsordnung zu konservieren.2

Keine Nation war auch das zaristische Russland, das sich ebenfalls
aus einer Vielzahl von Ethnien zusammensetzte und das – weit davon
entfernt, sich als Nation zu integrieren – mit grosser Energie danach
strebte, seine imperiale Herrschaft territorial noch zu erweitern, wozu es
sich mit dem Panslawismus einer Ideologie bediente, die gerade darauf
ausgerichtet war, separate Nationalismen innerhalb des Russischen Rei-
ches wie auch an seiner Peripherie im Süden und Südosten zu blockie-
ren.3

Das dritte entschieden anti-nationale politische Gebilde war das
Osmanische Reich, das sich teilweise auf den Südosten Europas er-
streckte. Dort erlitt es zwar im Laufe des 19. Jahrhunderts immer wei-
tere territoriale Rückschläge, doch konnte sich der «kranke Mann am
Bosporus» als Vielvölkerstaat gleichwohl ins 20. Jahrhundert hinüber-
retten.4
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